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Dr. Herm. Grieben. 


9. Auguſt 1850, 


Abends 6 Uhr. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage, täglich: 
Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 


auswärts: 1 Thlr. 72 Sgr.; 


Abonnements-Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Meiniſter Stein. 

G. H. Perg hat „das Leben des Mini- 
ſters Freiherrn vom Stein“ geſchrieben und 
damit einen höchſt ſchätzbaren Beitrag für die Wiſ— 
ſenſchaft geliefert. Bis jetzt ſind zwei Bände 
(Berlin bei Reimer) erſchienen; der erſte reicht bis 
1807 und der zweite bis 1812. Wir müſſen uns 
begnügen, die grundzüglichen Thatſachen dieſes vor 
trefflichen Werkes kurz zu referiren. 

Die Herren vom Stein, ein altes freiherrliches 
Geſchlecht, das immer einen Platz auf der rheini— 
ſchen Bank der reichsunmittelbaren Ritterſchaft batte, 
beſaßen ihre Güter in dem ſchönſten Theile Naſ— 
ſau's in den Thälern der Lahn. Dort wurde Carl 
vom Stein am 26. Oktober 1757 auf der väterli- 
chen Burg geboren, als das vorletzte von ſieben 
Kindern. Er verlebte hier auch ſeine Kindheit im 
täglichen Genuſſe der freien Luft der ſchönen Um- 
gebun en, in dem Garten am Hauſe voll ſeltener 
und prächtiger Bäume, den gewundenen von Wie— 
fen, Weingeländen und ſtolzem Hochwalde um— 
ſchloſſenen Thälern, auf den Berghönen des Steins 
und der Naſſau und gewann ſich damit einen kräf⸗ 
tigen Leib und geſunden Sinn. Die Anſicht der 
Welt und der menſchli hen Verhältniſſe gewann 
der Knabe und ſpäter auch der Jüngling aus dem 
Studium der alten und der engliſchen Geſchichte. 
Die Vorliebe für engliſches Weſen, die ſich hier⸗ 
durch bedeutſamerweiſe ſchon im Knaben entwickelt 
hatte, wurde durch die Verbindungen, in die er 
auf der Univerſität trat, noch begünſtigt und ge 
fördert. Ey kam im Herbſte 1773 nach Göttingen, 
dort war' ſein Fachſtudium die Rechtswiſſenſchaft; 
ſeine Weltern hatten ihn zu der Laufbahn am 
Reichskammergericht beſtimmt. Von Göttingen aus 
ging er deshalb nach Wetzlar, um hier unter einem 
Kammergerichts Aſſeſſor die techniſche Ausbildung zu 
erhalten. Das Leben in Wetzlar muß ihm eben ſo 
wenig wie Göthen gefallen haben: ſeine Briefe von 
da haben eine ſprechende Aehnlichkeit mit denen, 
die Göthe feinen Werther ſchreiben laͤßt. Er ge— 
wann zuletzt eine ſo entſchiedene Abneigung gegen 
die juriſtiſche Laufbahn, daß er in die Verwaltung 
kinzutreten beſchloß. Er bereiſte alle deutſchen Höfe, 
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um nach eigener Anſchauung den Staat zu wählen, 
dem er ſeine Dienſte anbieten wollte, und entſchloß 
ſich zuletzt, dem Wunſche ſeiner Eltern entgegen, in 
den preußiſchen Staatsdienſt einzutreten. 

Am 10. Februar 1780 ward er als preußiſcher 
Beamter vereidigt und im Bergfach als Referendar 
angeſtellt Bald wurde er Bergrath und leitete 
dann als ſolcher den Bau der Kohlengruben in 
Weſtfalen. 1 

Als das. preußifche Kabinet 1785 einen Ge» 
ſandten an die ſüddeutſchen Höfe ſchicken wollte, um 
deren Beitritt zum „Fürſtenbunde“ zu erwirken, 
wurde Stein dazu auserſehen. Zögernd nahm er 
den Auftrag an und wußte in der That den Kur⸗ 
fürſten von Mainz für die Vorſchläge Friedrichs 
des Großen zu gewinnen. 


kreis zurück, wurde 1788 erſter Kammerdirektor in 
Cleve und Hamm, baute Wege und Chauſſeen, 
machte die Ruhr ſchiffbar, wodurch er den Grund 
zu dem gegenwärtigen ausgedehnten Kohlenbetrieb 
jener Gegenden legte, und führte die mannigfachſten 
Verbeſſerungen ein. 

Durch den Ausbruch der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion wurde ſein friedliches Schaffen nicht weſentlich 
unterbrochen. Als aber im Jahre 1772 Mainz in 
die Hände der Feinde fiel, eilte Stein aus Weſtfa⸗ 


len nach dem Naſſauiſchen, um feine Güter dort zu 


ſchützen. Grade zu rechter Zeit kam er zurück, um 
Weſel ſelbſt vor den an zu retten. Sie 
hatten ſchon die gegenüberliegende Inſel Büderich 
beſetzt, in der Feſtung ſprach man nur von Ergeben, 
als er plötzlich erſchien, im größten Zorn die Zraine 
knechte, die er als Vorſtand des Fourageweſens unter 
ſeinem Befehl hatte, bewaffnete und mit ihnen die 
Inſel wieder nahm und die Franzoſen vertrieb. 

In den beiden folgenden Jahren leitete er die 
Verpflegung des preußiſchen Heeres am Niederrhein, 
wurde Präſident der märkiſchen und kleviſchen Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Kammern und verheirathete ſich mit 
der Gräfin Wilhelmine v. Walmoden⸗Genborn, einer 
Urenkelin Georgs II. 

Im Jahre 1796 wurde er Oberpräſident aller 
weſtfäliſchen Kammern und in immer weiteren 
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Kreiſen fand er Gelegenheit, die Verbefferung der 


Land⸗ nnd Waſſerſtraßen, die Hebung der Gewerbe 
aller Art, die Abſchaffung von Verwaltungsmiß⸗ 


bräuchen in's Werk zu ſetzen. Die Behörden, die 
unter ihm ſtanden, behandelte er bei der größten 
perſönlichen Güte mit unnachſichtlicher Strenge, wo 
es das Amt anging. Rebbergs Urtheil aus dieſer 
Zeit über Stein lautet: Stein war ſchneidend be— 
ſtimmt in ſeinen Meinungen, ſehr lebhaft, ja heftig 
in den Aeußerungen, für weiche und nachgiebige 
Gemüther abſchreckend. Aber es war ihm immer 
um die Sache zu thun und ſo fand man ihn ſtets 
geneigt zu hören und wieder zu überlegen. Hin 
und her reden aber, ſchwatzen und beſchönigen 
war ihm ein Abſcheu. Jede Minute hatte für ihn 


Werth.“ 
Doch bald trat er in ſeinen früheren Wirkungs⸗ 


Zu den Männern, mit denen ebenfalls in die⸗ 
ſen Jahren Stein eine nähere Verbindung knüpfte, 
gehörte der Prinz Louis Ferdinand, der durch ein 
gewinnendes Aeußere, durch glänzenden Witz und 
durch ſeine Lebensluſt der Liebling der Geſellſchaft, 
durch ſeine Herzhaftigkeit und Verwegenheit der 
Abgott der Soldaten geworden war, durch ſein 
freies Weſen aber nicht in den Zwang der Sitte 
und des Kamaſchendienſtes paßte und ſich deshalb 
durch ein Uebermaaß von Vergnügungen entſchädigte. 


Der Prinz fand in feinem Durſt nach Ruhm und = 
Ehre den Frieden unerträglich. Stein, den zuerſt 
das lockere Leben dieſes leidenſchaftlichen Jünglings 


abgeſtoßen hatte, lernte jetzt die großen Geiſtesga⸗ 
ben deſſelben kennen und trat zu ihm in das Ver⸗ 
hältniß eines väterlichen Freundes. 

Von der allgemeinen Politik hielt ſich Stein in 
dieſen Jahren fern; die Männer, welche der eben 
zur Regierung gelangten König Friedrich Wilhelm 
III. umgaben, gefielen ihm nicht. Köckeritz, Haug ⸗ 
witz, Lombard und Beyme: mit dieſen Umgebun⸗ 
gen konnte der König keinen kräftigen Entſchluß 
faſſen. Die Folgen zdes Luneviller Friedens 1801 
ſind bekannt, Preußen mußte das linke Rheinufer 
abtreten und erhielt zur Entſchädignng einen Theil 
der weſtfäliſchen Bisthümer. Zu deren Einrichtung 
ward Stein auserſehen. Er löſte feine Aufgab 
auch auf eine Alle befriedigende Art. Während 
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Fräulein Rachel, 


kommt, daß die Heere ſelbſt die ſtreitenden Verwandten 
die weltberühmte Tragödin vom Theatre frangais in Paris, giebt bekanntlich] hat auch eine Schweſter der Curiatier zur Frau — 
ſeit dem 1. Auguſt im Kön. Opernhauſe zu Berlin eine Reihe von Vorftel- | kaum entſtandene Hoffnung wird wieder vernichtet dur 
lungen, welche alle Franzöſiſchverſtehenden entzückt, namentlich aber den Feuille⸗ 
tonrezenſenten der „Deutſchen Reform“ wahrhaft verzückt haben. 


Wir glau⸗ 


das befragte Orakel die Fortſetzung des Kampfes geboten hat. Als R 


denn Horatius 

jetrennt haben. Die 
0 die Nachricht, daß 
eſul⸗ 


ben recht gern, daß Fräulein Rachel eine ausgezeichnete Schauſpielerin iſt, 
aber wenn wir uns in Nachſtehendem lediglich an den Kunſtreferenten des 
Pr. Staatsanzeigers halten, ſo geſchieht es deshalb, weil wir in feiner rahi— 
gen und beſonnenen Kritik eine größere Bürgſchaft für feinen objektiven 
Standpunkt erblicken. a 

Zur erſten Vorſtellung hatte Frl. Rachel ſich die Rolle der Camilla 
in Corneille's „Horaziern“ gewählt. Es war dies keine günſtige, 
weil wenig nüancirte, Rolle von Anfang bis zu Ende bewegt ſie ſich ledig⸗ 
lich in dem einen Gegenſatz der Liebe zu ihren Brüdern und zu dem ihnen 
feindlich gegenübergeſtellten Geliebten. Freilich wird nun dieſer Gegenſatz 
durch die künſtlichen Intriguen, die der franzöſiſchen Tragödie eigen ſind, in 
die feinſte Dialektik ausgebildet. Die Römer und Albaner ſind in einen 
Krieg verwickelt, zu jenen gehören Camilla's Brüder, die Horatier, zu dieſen 
ihr Bräutigam Curiatius; ſie weiß nicht, welcher Seite fie den Sieg wünſchen 
ſoll. Als ſie zuerſt auftritt, iſt ſie zugleich erfreut über einen Orakelſpruch, 
der ihr Friede und baldige Vereinigung mit ihren Bräutigam verheißt, und 
erſchreckt über Träume, die ihr Tod und Untergang vorſpiegeln. Curiatius 
kommt und erzählt, die beiden Heere hätten einen Waffenſtillſtand geſchloſſen, 
der Streit ſolle durch einen Zweikampf geſchlichtet werden. Ihre Freude 
hierüber verwandelt ſich in Schrecken, als fie erfäbrt, das der römiſche Feldherr 
die Horatier, der albaniſche die Curiatier zur Ausfechtung des Zweikampfes 
gewählt habe. Vergebens ſucht fie ihren Bräutigam und ihre Brüder zurück⸗ 
zuhalten. Sie wird in Verzweiflung von ihnen verlaſſen. Die Nachricht 


tat des Kampfes erfährt fie zuerſt, daß die Curiatier geſiegt haben, zwei ihrer 
Brüder gefallen ſind, der dritte geflohen iſt. Die Freude überwiegt den 
Schmerz. Da kommt der Bericht, daß die Flucht des dritten Horatius eine 
Liſt war, daß er umkehrend die drei Curiatier erſchlagen hat. Ihr Schmerz 
wird geſteigert durch den Umſtand, daß dieſer Bericht von einem abgewiefenen 
Liebhaber, einem Nebenbuhler des Curiatius, überbracht iſt. Endlich verlangt 
ihr Vater und Bruder bei ihrer Trauer noch Freudenbezeugungen über den 
Triumph ihrer Familie und ihrer Vaterſtadt. Die überreizte Leidenſchaft 
bricht in Verwünſchungen gegen ihren Bruder und Rom aus, und der ge» 
kränkte Bruder erſticht ſie. f 
Camilla faßt den Inhalt des Stückes, dieſe ſteten Uebergaͤnge von Freude 

zum Schmerz, von Hoffnung zur Verzweiflung, die allerdings die raffinirteſte 
Quälerei bilden, ſehr überſichtlich in ihren letzten Monolog zuſammen. Bis 
zu den Worten: 

„Man will ich ſoll mich freun an ſolchem Trauertage; 

„Lobpreiſen ſoll ich heut des Siegers Heldenthat 

„Und kuͤſſen ſeine Hand, die mir das Herz durchbohrt.“ 
war Frl. Rachel unübertrefflich. Dann folgten aber die Worte, in denen 
Camilla den Entſchluß ausſpricht, ihren Bruder ihre Verzweiflung fühlen zu 
laſſen. Hierbei und bei der Darftellung der Scene, worin ſie ihren Entſchluß 
ausführt, verfiel Frl. Rachel in die Uebertreibung, bei welcher die Schönheit 
aufhört. a 

Als Frl. Rachel auf der Bühne erſchien, in der mit der ernſten römi⸗ 

ſchen Kleidung, dem ſchlicht herabwallenden Untergewande und der würdevoll 
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deſſen wären aber feine eigenen Güter im Naſſau⸗ 
ſchen bald verloren gegangen. Im Jahre 1804 
erſchienen naſſauiſche Beamten auf Stein's reiche- 
ritterſchaftlichen Beſitzungen, um davon Beſitz zu 
nehmen. Stein antwortete darauf in einem öffent. 
lich gedruckten Briefe an den Herzog von Naſſau, 
und die Einziehung der Güter unterblieb. 
ortſetzung folgt.) 


Literatur und Kunſt. 


f *Im Februar d. J. ſprach ſich der Cultus⸗ 
wo von Ladenberg in der Landesverſammlung 


folgender Maßen über die Angelegenheiten der Kunſt 
aus: 

„Die Kunſt in dem preußiſchen Staate findet 
bekanntermaßen eine in jeder Beziehung ſehr gedeih— 

liche und erfreuliche Pflege; fie hat Großes geleiſtet 
in ihren verſchiedenen Zweigen, wie Ibnen ſolches 
allerſeits nicht fremd geblieben iſt. Allein, wenn 
ich ein Bedenken ausſprechen ſoll, ſo iſt es das, 
daß das Syſtem der Behandlung des Kunſtweſens 
in ſeinem ganzen Zuſammenhange und Umfange 
die Kunſt und die Künſtler nicht ſo befriedigen 
müßte. 

Es iſt die Aufgabe, in die Kunſt, ihrer ganzen 
Ausdehnung nach, eine Einheit zu bringen. Eine 
ſyſtematiſche Einheit wird dahin führen, daß junge 
Talente ermittelt und bekannt werden, daß ſie, nach— 
dem ſie bekannt geworden, duich Unterricht und an— 
derweit die erforderliche Unterſtützung erhalten, ibe 
nen die Gelegenheit gegeben werde, ſich gründlich 
auszubilden, damit verhältnißmäßig mit wenigen 
Koſten dem Vaterlande Künſtler herangebildet wer— 
den, welche ihm Ehre machen. Aber auch in Be— 
zug auf die bereits ausgebildeten Künſtler wird ſo 
viel wie möglich durch zweckentſprechende Einrich— 
tungen dafür geſorgt werden müffen, daß fie nicht 
bin und wieder, wie dies leider der Fall iſt, durch 
zu ungleichmäßige Vertheilung der Arbeit und ſon— 
ſtige Hinderniſſe, auf der einen Seite dem Hunger 
nabe gebracht werden, während auf der andern Seite 
unverhältnißmäßige Anhäufungen der Arbeit und 
ſonſtige Umſtände an die Grenzen der Verſchwen 
dung führen. Das iſt, glaube ich, die Hauptauf— 
gabe für das Kunſtgeſetz, welches gegeben werden 
muß: ſyſtematiſche Ausbildung nach allen Seiten 
und möglichſte Sicherung des Unterhalts unter För⸗ 
derung gleichmäßiger Arbeit. Unter manchen in den 
Kunſtverbältniſſen beſtehenden Uebelſtänden will ich 
auch den noch hervorheben, daß ein Theil der Kunſt 
von den übrigen faſt ganz abgetrennt iſt, daß es 
dringend nothwendig erſcheint, ihn in das allge— 


meine Gebiet der Künſte mit hineinzuziehen, und. 


ihm einen größeren künſtleriſchen, zugleich aber po— 
litiſchen und ſittlichen Werth zu verleihen, als er 
bis jetzt beſitzt und erſtrebt, weil es faſt ganz an 
der Einheit, die wohl zu erreichen ſein bürfte, und 
bu der näheren Verbindung mit den übrigen ſchö— 
nen Künſten und ihren Schulen mangelt. Meine 
Herren, ich meine das Theater. 

Ich muß jetzt ſchon den Wunſch ausſprechen, 
daß die Theater in allen Theilen des Landes mehr 
und enger mit den übrigen Künſten verbunden wer— 
den, daß aus ihnen in Folge entſprechender Ein— 
richtungen Kunſtanſtalten hervorgeben, daß ſie mehr 
und mehr aufhören mögen, faſt ausſchließlich ein 
Gegenſtand der Spekulation und der Benutzung 
verderblicher Richtungen und von Tendenzen zu ſein, 
welche die Kunſt entwürdigen. 

Ich habe, was die Kunſtangelegenheiten im Alle 
gemeinen betrifft, nach den gegebenen Andeutungen 
bereits Einleitungen getroffen, ſo weit es die um— 
faſſenden Geſchäfte des Miniſterium irgend erlauben; 
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ich habe die Künſtler aller Gattungen aufgefordert, 
ihre Meinung über zu treffende Einrichtungen und 
Verbeſſerungen frei zu äußern. Ich habe ſchätzbare 
Materialien erbalten und werde, ſo ſchnell als irgend 
möglich, mit der Aufgabe vorzuſchreiten ſuchen, die 
Kunſt zu einem noch gedeihlicheren Ziele zu führen. 
Ich rechne dabei, meine Herren, auf Ihre Unter 
ſtutzung. Es werden mit einer ſolchen Organiſation 
Anforderungen an die Staatskaſſe nothwendig ver— 
bunden ſein, ich denke aber nicht, daß ſie zu bedeu— 
tend ausfallen werden, und ich glaube, daß die 
Mehrausgabe einen vielfachen Lohn gewähren 
werde.“ 

Wie wir hören, haben ſeitdem mehrfache Bera— 
thungen im Innern des Miniſteriums ſtattgefunden 
und liegen gegenwärtig die Entwürfe zu den über 
die Verwaltung zu erlaſſenden Beſtimmungen vor, 
die aber vorerſt noch einer Begutachtung durch Sach⸗ 
verſtändige anheimzugeben fein dürften. Dem Ver— 
nehmen nach bildet die umfaſſende Neugeſtaltung 
der Akademie der Künſte zu Berlin, als des Gen: 
tral⸗Inſtituts für die künſtleriſchen Angelegenheiten 
des preußiſchen Staates, einen Hauptthell dieſer 
Beſtimmungen. Auf die Vertretung der verſchiede⸗ 
nen Kunſtfächer (ſelbſt nicht mit Ausſchluß der bis- 
her meiſt überall in Fällen der Art unberückſichtigt 
gebliebenen Poeſie), auf die gründliche Einrichtung 
der künſtleriſchen Hochſchulen (für bildende Kunſt, 
Muſik, Theater), auf die Förderung der jungen 
Künſtler, auf die Bedürfniſſe der werkthätigen Kunſt, 
die Muſeen, die monumentalen Angelegenheiten und 
die der Konſervation der Denkmäler, ſo wie auf 
die Ordnung der Theaterangelegenheiten vom fünfte 
leriſchen Standpunkte aus fol in den Entwürfen 
die den Berhältniffen entſprechende Rückſicht genom— 
men ſein. (D. R.) 

* Albrecht Dürer, der Vater der deutſchen 
Malerei und Kupferſtecherei, wurde zu Nürnberg den 
20. Mai 1471 als der Sobn eines Goldſchmieds 
geboren und ſollte die Kunſt ſeines Vaters erlernen, 
zeigte ſchon frühzeitig aber ſo bedeutendes Malertalent, 
daß er zu einem Maler in die Lehre gegeben werden 
mußte. Von 1490 — 94 war er auf der Wander 
ſchaft und heirathete heimgekehrt ein Mädchen, deſ— 
ſen zänkiſches Weſen ihm in der Folge das Leben 
gar ſehr verbitterte. Um wenigſtens auf kurze Zeit 
aus ihrer Nähe zu kommen, unternahm er 1505 eine 
Reiſe nach Venedig und veredelte durch die Meifter- 
werke, die er dort ſah, ſeinen Schönheitsſinn. Mit 
ſeiner Rückkehr 1507 begann ſeine Meiſterzeit. 
Seine Verdienſte um die Malerkunſt ſind gar nicht 
hoch genug zu achten. Er war der Erſte, welcher 
die Regeln der Perſpektive und der Proportionen 
nach den Geſetzen der Mathematik in Deutſchland 
lehrte; er entdeckte die Kunſt mit Scheidewaſſer 
auf Eiſenplatten und Meſſing zu ätzen; er erfand 
das Mittel, die Holzſchnitte mit zweierlei Farben 
zu drucken, und die gläſerne Kopirſcheibe; auch ente 
warf er ein förmliches Syſtem für die Zeichnen— 
und Malerkunſt. Groß war er in der Portrait— 
malerei, alle Gemüthsbewegungen wußte er mit be— 
wundernswürdiger Wabrheit auszudrücken. Auch 
ſeine Landſchaften, Kupferſtiche und Holzſchnitte 
verdienen Bewunderung. Kaiſer Maximilian 1. 
ernannte ihn zu ſeinem Hofmaler und die ſpäteren 
Kaiſer, Karl V. und Ferdinand J., fuhren fort ihn 
zu beſchenken und zu ehren. Schade, daß er der 
Welt zu frühe entriſſen wurde; er ſtarb 1528 in 
der Kraft ſeiner Jahre. 

* Lucas Müller, gewöhnlich nach ſeinem 
Geburtsort Kranach (im Bambergſchen) genannt, 
wurde 1472 geboren, Hofmaler des Kurfürſten von 
Sachſen, Bürgermeiſter von Wittenberg und ftarb 
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1553. Die Altarbilder in den Stadtkirchen zu 
Wittenberg und Weimar gehören zu den beſten Ar— 
beiten dieſes Künſtlers; ſeine Bildniſſe, die ſehr 
hoch geſchätzt werden, ſind durch ganz Europa zer— 
freut, 


0 Hans Holbein wurde 1498 zu Augs- 


burg geboren und in Baſel erzogen. Grade wie 
Dürer wurde er von einem Hausdrachen geplagt, 
befreite ſich aber von demſelben, indem er einem 
Rufe nach England’ an den Hof Heinrichs VIII. 
folgte. Sein Nuhm breitete ſich über ganz Euro⸗ 
pa. Er war aber nicht bloß Maler, ſondern auch 
einer der genialſten Formen ſchneider. Seine meiſten 
hiſtoriſchen Stücke ſchnitt er in Holze, u. A. den 
berühmten „Bauern- und Todtentanz“ zu Baſel. 
Im Jahre 1554 ſtarb dieſer berühmte Künſtler zu, 
London an der Peſt.— 


Amtliches. 
Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß §. 99 der Bankordnung vom 5. Okt. 1846. 


Aktiva: 
1) Geprägtes Geld und Barren 20,465,000 Reit 
2) Kaſſen-Anweiſungen u. Dar- 
lehns-Kaſſenſcheine .... 2,222,300 
3) Wechſel⸗Beſtände. ... 14,815,700 
4) Lombard-Beſtände . . 10,613,700 


5) Staats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva .. 
Paſſi va: 
6) Banknoten im Umlauf... 
7) Depoſiten-Kapitalien .... 
8) Guthaben der Staatskaſſen, 
Inſtitute und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro— 
Verkehrs? e, ü de, 
Berlin, den 31. Juli 1850. 
Königl. Preuß. Haupt-Banf-Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. 
Schmid. Woywod. 


13,440,200 


19,164,400 
23,873,900 


6,535,400 


Kleine Lokalzeitung. 

* Wir empfehlen den Gewerbtreibenden die fo 
eben erſchienenen „Mittheilungen über gewerbliche 
Arbeiter-Aſſociationen“, welche der bekannte ehem. 
Reichstagsabgeordnete Schulze aus Deligfch „zur 
Beantwortung vielfacher Anfragen“ veröffentlicht 
hat. Auch hier in Danzig baben ſich ja ſchon eins 
zelne Handwerksmeiſter zuſammengethan, um in Ges 
meinſchaft zu arbeiten, und neuerdings hat ſich, wie 
wir bereits gemeldet, ſchon eine dritte Aſſociation 
iu nerhalb des hieſigen Schneidergewerks gebildet, 
darum werden Schulze's Mittheilungen über bereits 
vorhandene andere derartige Vereine von nicht ge— 
ringem Intereſſe ſein, beſonders über die Aſſociation 
der Schuhmacher zu Delitzſch, deren Kaſſen⸗ und 
Lagerverwaltungs-Nechnung auf die Zeit vom 26. 
Dez. 1849 bis 5. April 1850 ausführlich mit ab— 
gedruckt iſt. Es iſt daraus zu erſehen, wie der 
97 Mitglieder zäblende Verein durch Einlagen der 
Mitglieder (& 2 Thlr.) 114 Thlr., durch aufge⸗ 
nommene Darlehen 846 Thlr., durch Erlös aus dem 
Lagerbeſtande 889 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. und durch 
Zinſen für ausgeliebenes Kapital 9 Sgr. 4 Pf., 
zuſammen alſo 1850 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. einge⸗ 
nommen und dagegen ausgegeben hat: an Verwal: 
tungskoſten 48 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., an zurück⸗ 
gezahlten Darlehnen 241 Thlr. 8 Sgr 4 Pf. und 
für angekaufte Materialien (Soblen-, Nints-, Kalbe 
Leder, Gips, Meis-, Schas⸗Brandſohlen -Leder, Ab⸗ 
ſatzſtifte, Hanf, Zwirn, Spahn, Zeug it.) 1258 
Thlr. 29 Sgr. 5 Pf., zuſammen alſo 1548 Thlr 


gefalteten Toga ſo übereinſtimmenden Haltung und Mine; als dann das nicht 
ſchöne, aber ausdrucksvolle Geſicht ſich belebte und das tiefe, anfangs rauh⸗ 


— — 


wer könnte das ſchildern. 


Bewegung gerathen und ſie 


zuletzt gebrochen und ohnmächtig zuſammenſinkt: 
Unübertrefflich iſt dann noch die Art ihres Er— 


klingende Organ die erſten Töne der Trauer hören ließ, da erkannte man 
ſogleich, daß man eine große Künſtlerin vor ſich ſah. Wie ſie dann ihren 
Schmerz gegen den Vorwurf vertheidigt, er ſei nicht ſo begründet, als der 
ihrer Schwägerin, wie ſie die Freude uͤber den Orakelſpruch, den Schmerz 
über ihren Traum erzählt, das war Alles ſo ruhig, ſo edel gehalten, daß man 
eine redende antike Statue zu ſehen glaubte. Jede Bewegung hatte ihr volles 
Maß, jede Stellung ihre Abrundung. Die freudige Ueberraſchung, als ihr 
Bräutigam erſcheint, die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit der ſie ſeiner Erzählung 
von der Beilegung des Kampfes horcht, war ſo einfach, ſo ſchön dargeſtellt, 
daß man nichts Vollendeteres ſehen kann. Dann der Verſuch, ihren Bräuti— 
gam von dem Kampf zurückzuhalten, die Theilnahme, mit der fie die Wirkung 
des Flehens ihrer Schwägerin zu ihrem Bruder und Gatten verfolgt; nach— 
her die Art, wie ſie den falſchen Bericht von dem Ausgang des Kampfes 
aufnimmt, der freudige Aufblick bei den Worten der Botin: „Rom iſt Alba 
unterthan;“ vor Allem aber, wie fie den Bericht über den wirklichen Ausgang 
des Kampfes anhört, wie ſie, abgewendet von ihrem Vater, die Erzählung 


des immer ſtarrer werdenden Miene des Schreckens begleitet, wie unwillkürlich 


mit der ſteigenden Gefahr ihres Bräutigams Arm und Leib in krampfhafte 


wachens, die anfängliche dumpfe Erinnerung, das plötzliche Auftauchen der 
Wahrheit und der erſte Ausbruch des bewußten Schmerzes. Wie ſie das 
Antlitz, das ſie ſchluchzend in den Armen verborgen hatte, wieder emporhebt, 
ſieht man mit erſchreckender Naturtreue die furchtbare Verheerung, die ein 
ſolcher Schmerz im Augenblick anrichtet, wiedergegeben. Das bis dahin wohl« 
geordnete Haar erſcheint verwirrt, die künſtlichen Falten der Toga verſchoben, 
das Auge Wahnſinn blickend. Zu bewundern war die Kunſt, mit der ſie 
dann in den obenerwähnten Monolog Sinn und Wahrheit zu legen wußte; 
erſchreckend der Ton der Götterläſterung. Aber dann wird ſie zur völligen 
Furie, wie ſie aufſpringt: „brecht aus, ihr Schmerzen!“ und ihre Drohungen 
zur vollen Wahrheit macht, ſchreit, droht und flucht, bis ihr Bruder ſie er— 
ſticht; das ging weit über das Maß des künſtleriſch Erlaubten. Für ſolche 
Anſtrengungen reicht keine Stimme aus, und das Mittel, bald ganz leiſe, 
bald ganz laut zu ſprechen, um dennoch den Effekt zu erreichen, iſt einer 
Künſtlerin, wie Frl. Rachel, völlig unwürdig. 
FFortſetzung folgt,) 


27 Sgr. 2 Pf. Von noch größerem Intereſſe find 
die Spezialrechnungen, die einem neuzubildenden 
Vereine wohl zum Anhalt dienen könnten. Außer 
dem enthält die Schulzeſche Schrift noch praktiſche 
Mittheilungen über die Kranken- und Sterbe- fo 
wie über die Vorſchuß⸗Kaſſe in Delitzſch. 


Wermiſchte Nacheichten. 


Aus der Provinz, 5. Auguſt. Nach den 
Vorſchriften der neuen Ablöſungsordnung und des 
die Errichtung von Renkenbanken betreffenden Ge— 
ſetzes v. 2. März c. können die bäuerlichen Wirthe 
die auf ihren Grundſtücken haftenden Reallaſten 
nur dann mit dem 18fachen Betrage ablöſen, wenn 
das Ablöſungsverfahren auf alle an ſich ablösbare 
Reallaſten ausgedehnt wird. Das Königl. Finanz— 
miniſterium bat jedoch im Intereſſe der bäuerlichen 
Wirthe nachgegeben, daß auf den Antrag der bäu— 
erlichen Beſitzer auch einzelne, in einem Geldzins 
beſtehende, oder doch leicht im Gelde abzuſchätzende 
an den Domainen⸗ oder Forſtfiskus zu entrichtende 
Abgaben zum 18fachen Betrage abgelöſt werden 
dürfen, ſo daß für 1 Sgr. jährlichen Zins 18 Sgr., 
für 2½ Sgr. jährl. Zins 1 Thlr. 15 Sgr., für 
5 Sgr. jährl. Zins 3 Thlr., für 1 Thlr. jährl. 
Zins 18 Thlr. Kapital zu zahlen find, Die nä— 
here Bekanntmachung dieſes Verfahrens für die 
einzelnen Gemeinden wird durch die Ortsvorſteher 
und durch die Domainen- und Rentämter erfolgen. 
Die bäuerlichen Einſaſſen werden gewiß dieſe Ge— 
legenheit zur leichteren Tilgung einzelner, nament— 
lich der in kleineren Beträgen auf den Grund— 
ſtücken haftenden Geldabgaben, nicht unbenutzt 
laſſen. (K. M.) 
Inſterburg. Der Theaterbeſuch hat ſich in 
letzter Zeit bier fo ſehr gehoben, daß die Geſellſchaft 
ſich veranlaßt ſieht, nach der Beendigung der Vor⸗ 
ſtellungen in Gumbinnen, die bereiks am Aten d. 
mit der Aufführung der Oper „das Thal von 
Andorra“ begonnen haben, wiederum zu ſechs Vor« 
ſtellungen nach Inſterburg zurückzukehren und von 
da erſt nach Tilſit zu gehen. Auch in Gumbinnen 
war die erſte Vorſtellung zahlreich beſucht. Am 
Iten d. kam in Gumbinnen zur Aufführung: „der 
reiſende Student“, „die Kunſt geliebt, zu werden“ 
und das Ballet „die Müller“, am Eten „die Hu: 
genotten“. Die Geſellſchaft erfreut ſich durchweg 
einer freundlichen Aufnahme und nachſichtigen Ber 
urtheilung ihrer Leiſtungen. „(K. M.) 
Gumbinnen, 5. Auguſt. Vorgeſtern Abend 
traf der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, von 
Tilſit über Skaisgiren, Aulowönen und Inſterburg 
kommend, hier ein und wurde von einer Deputa— 
tion des Magiſtrats und der Stadtverordneten be— 
willkommnet. Geſtern früh beſuchte er das hieſige 
Poſt⸗Direktorat und Bureau und ließ ſich ſpäter— 
hin das Regierungs-Kollegium vorſtellen. Nach— 
mittags beſichtigte er das Hauptgeſtüt Trakehnen 
und wohnte Abends einer Geſellſchaft beim Herrn 
Präſidenten v. Saltzwedell bei, in welcher, außer 
den Regierungs- und Poſtbeamten, noch eine große 
Anzabl von Beamten und Notabeln der Stadt 
und Umgegend verſammelt waren. Heute hat der 
Herr Miniſter über Kiguten, Goldapp, Marggra— 
bowa ſeine Reiſe fortgeſetzt, und hauptſächlich die 
in Maſuren projeftirten und zum Theil ſchon im 
Bau begriffenen Chauſſee-Züge kennen zu lernen. 
SR) 
Bromberg, 1. Aug. Die letzten Gewehre 
der hier im Moi c. aufgelöften Bürgerwehr find erſt 
im vorigen Monat abgeliefert worden; immer aber 
fehlen von den im Jahre 1848 ausgegebenen Waf— 
fen noch 20 Gewehre und ſind ſelbige in keiner 
Weiſe zu ermitteln, da die Liſten der Bürgerwehr 
in letzter Zeit ſebr ungenau geführt wurden. Wahre 
ſcheinlich wird ſich die ſtaͤdtiſche Behörde zum Er— 
ſatz derſelben verſtehen müſſen. — Durch das Mi— 
niſterium für Handel und Gewerbe iſt der Plan 
zu den hieſigen Bahnhofsgebäuden ſehr verändert 
worden, indem dieſelben Anfangs zugleich das Cen— 
tralbureau der Oſtbahn enthalten ſollten, jetzt aber 
nur ſo groß erbaut werden, als es die Verwaltungs 
Bureaux nöthig machen. Deſſenungeachtet werden 
zur Aufführung derſelben 1,200,000 Mauerziegel 
erfordert, woraus man auf den noch immer bedeu— 
tenden Umfang der Gebäude zu beſchließen berech— 
tigt iſt. (N. Pr. 3.) 
Bromberg, 4. Auguſt. Der Bau 
Eiſenbahn-Gebaude auf der Strecke von der Drage 
bis hierher geht einer raſchen Vollendung entgegen; 
nur hier wird noch mit dem Bau der Bahnhofs— 
Gebäude gezögert. Die ſämmtlichen Maurer-Ar— 
beiten, welche im Wege der Submiffion ausgegeben 
wurden, ſind 2 jungen Maurermeiſtern, welche frü— 


der 
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her in den Büreaux der Bahn beſchäͤftigt geweſen 
ſind, durch das Mindeſtgebot zur Ausführung über⸗ 
tragen worden. Einige Brückenbauten ſind jedoch 
noch nicht ausgegeben; fo z. B. der Bau der Lob— 
ſonka⸗Brücke bei Oſſiek, nahe bei Wirſitz. Die 
hierzu nötbigen Maurer-Arbeiten mit Einſchluß der 
dabei vorkommenden Steinmetz⸗Arbeiten ſollen jetzt 
im Wege der Submiſſion verdungen werden, und 
iſt dazu ein Termin auf den 8. Auguſt c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Büreau des Baumeiſters 
Löffler zu Nakel angeſetzt worden, in welchem die 
eingegangenen Submiſſſonen in Gegenwart der 
etwa anweſenden Submittenten eröffnet werden 
ſollen. Die Submiffionsbedingungen liegen in dem 
genannten Büreau zur Einſicht aus, werden auch 
gegen 10 Sgr. Copialien auf portofreie Anfragen 
ausgehändigt. Die ſchriftlich abzugebenden Offerten 
müſſen verſiegelt und portofrei vor dem bezeichneten 


Maurer-Arbeiten zur „Lobſonka-Brücke“ im Bureau 
zu Nakel eingereicht werden, (O. 3) 

Stettin, 6. Auguſt. Heute Mittag 1¼ 
Uhr traf der preußiſche Adler nach einer 64ſtündi⸗ 
gen Fahrt mit 68 Paſſagieren hier ein, unter letz— 
teren befand ſich Se. Königl. Hoheit Prinz Fried— 
rich der Niederlande. Auf der Höhe von Dagoe 
traf der Adler eine ruſſiſche Flotille von 11 Schif— 
fen an, welche die von dem Adler aufgezogene hole 
ländiſche Flagge ſalutirte. 

Berlin. Von Seiten des Juſtizminiſteriums 
‚ind neuerdings mehrere Geſetzentwürfe ausgearbei— 
tet worden, welche demnächſt der Berathung des 
Staatsminiſteriums unterliegen und ſodann den 
Kammern zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen, 
namentlich über die Gerichtsbarkeit und den Gerichts- 
ſtand, über die Organiſation und Zuſtändigkeit des 
Obertribunals und über das Verfahren in Straf— 
ſachen. 

— Die drei neuen Kaſernen vor dem Dranien- 
burger Thor werden bereits gerichtet. Die Gebäude 
ſcheinen mit beſonderer Dauerhaftigkeit ausgeführt 
zu werden, wie denn auch Zinkdächer ihnen beſon⸗ 
dere Dauerhaftigkeit geben werden. Oberhalb der 
3 Stock hohen Häuſer werden noch Böden von 
nicht unbedeutender Höhe angelegt, die dem An— 
ſcheine nach Fenſter nach der Straße erhalten. Auch 
der innere Ausbau der Häuſer iſt bereits in Angriff 
genommen. kit 


Bor einigee Zeit befand ſich ein Artikel in 


3 


der Voſſiſchen Zeitung, Inhalts deſſen ein hiefiger 


Caffetier ankündigte, daß in feinem Lokale die Ver- 
auktionirung von 5 Schenkmamſells ſtattfinden werde. 
Der Staatsanwalt fand hierin einen Verſtoß gegen 
den §. 24 des Pießgeſetzes, der alſo lautet: „Wer 
Druckſchriften, welche die Sittlichkeit verletzen, ver— 
kauft, vertheilt oder ſonſt verbreitet ꝛc., wird mit 
einer Geldſtrafe von 10 bis 100 Thalern oder mit 
Gefängniß von 14 Tagen bis zu 1 Jahr beſtraft.“ 
Es ward mit Rückſicht hierauf die gerichtliche Vor— 
unterſuchung gegen den Redakteur der Voſſ. Ztg., 
Juſtizrath Leſſing, eingeleitet. Derſelbe hat den 
Verfaſſer der Annonce genannt und glaubt hier— 
durch, und da derſelbe im Bereiche der richterlichen 
Gewalt ſich befindet, ſich von jeder Verantwortung 
frei. Der Staatsanwalt ſoll aber in dem vorliegen— 
den Falle der Anſicht nicht ſein, ſondern wird wahr— 
ſcheinlich mit der Erhebung der Anklage vorgehen. 
Es wird bei der künftigen Verhandlung eine inte— 
reſſante Rechtsfrage werden, ob auf einen Zeitungs- 
Redakteur auch in einem ſolchen Falle, namentlich 


wenn ihm nicht nachgewieſen werden kann, daß erf und Calais nach Paris, wo 


vor dem Druck eine Kenntniß von dem Inhalt des 
die Sittlichkeit verletzenden Artikels gehabt hat, die 
Vorſchriften über die allgemeine ſubſidiäre Vrrpflich- 
tung zu treffen. Die Entſcheidung dieſer Frage 
wird für alle Zeitungsredakti 
tigkeit ſein. f 
Aus dem Rheinlande gehen uns von den 
verſchiedenſten Seiten hinſichtlich der Thätigkeit in 
den Fabrikdiſtrikten erfreuliche Berichte zu. Die 
Seidenmanufakturen Crefelds und Elberfelds, die 
Tuchinduſtrieen Eupens, Montjoies, Aachens, Dürens, 
Lenneps und Kettwigs waren ſeit Jahren nicht ſo 
mit Anträgen verſehen, wie zur Zeit. Der Haupt⸗ 
markt ift überſeeiſch. Die Berichte aus den 
Vereinigten Staaten lauten binſichtlich des Abſatzes 
zwar weniger günſtig, deſto größer aber zeigte ſich 
der Bedarf im ſüdlichen Amerika. Am Meiſten 
in der Zunahme begriffen hat ſich der Handel nach 
Rio de Janeiro geſtaltet. Alle Arten deutſcher 
Metallwaaren, beſonders aber wollene und halbwol— 
lene Stoffe, werden daſelbſt ſchnell, und zu guten 
Preiſen verkauft, und ſind in Folge deſſen auch 
zahlreiche Beſtellungen wieder eingegangen. Meh' 
rere deutſche Häuſer haben es bereits für angemeſ⸗ 


Termin mit der Aufſchrift: „Submiſſion für die 


onen von großer Wich⸗ 


ſen erachtet, in Rio Zweigvereine zu errichten. 
Unter den neueſten Firmen iſt auch das Berliner 
Haus Behrends & Schmidt genannt, (Sp. 3.) 
Berlin, 7. Auguſt. Heute Mittag um 2 
Uhr wurde von dem Schwurgerichtshofe hier 
ſelbſt das erſte To desurtheil gefällt. 
Der ehemalige Schauſpieler Trzeciak, 21 Jahre 
alt, ſtand unter der Anklage des Hochverraths, 
durch Thellnahme an der Inſutrektion in Baden, 
in der Pfalz und Rbeinbaiern, vor den Schranken 
des Schwurgerichts. Er geſtand, nachdem er zuerſt 
geleugnet, auch heute, wie bereits in der Vorunter⸗ 
ſuchung zu, an den Kämpfen und Bewegungen in 
Baden u. ſ. w. in den Reihen der Aufrührer theil⸗ 
genommen zu haben. Der Gerichtshof ſprach des⸗ 
halb das Schuldig der Theilnahme am Hochverrath 
über den Angeklagten aus und erkannte gegen ihn, 
daß er mit dem Verluſte der Nationalkokarde durch 
das Beil vom Leben zum Tode zu brin- 
gen ſei und auch die Koſten der Unterſuchung zu 
tragen habe. D. N. 
— Der in Leipzig unter dem Namen:, Bach⸗ 
geſellſchaft“ bei der am 28. Juli d. J. begangenen 
Feier des hundertjährigen Todestages von Johann 
Sebaſtian Bach ins Leben gerufene Verein, welcher 
die Herausgabe ſämmtlicher muſikaliſchen Werke des 
genannten Meiſters bezweckt, findet auch hier großen 
Anklang. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Bei 
frag von fünf Thalern und erhält dafür die erſchei⸗ 
nenden Werke Bachs. N 
— Auf Krolls Sommerbühne kommt nächſtens 
Lortzing's Oper „der Waffenſchmidt“ zur Auf⸗ 
führung. Dieſelbe wird bereits von der dortigen 
Theatergeſellſchaft einſtudirt. 
Die von dem Generalkommando des 5, Ar 
meekorps angeordneten militairiſchen Streifzüge zur 
Säuberung der Kreiſe Krotoſchin und Oſtrowo von 
Räuberbanden, welche ſich in jüngſter Zeit da ſelbſt 
gebildet hatten, haben zur Folge gehabt, daß die 
Unſicherheit in gedachten Kreiſen bedeutend abgenom⸗ 
men bat. Dagegen hat ſich das Raubgeſindel in 
den Pleſchener Kreis zurückgezogen, wo am 25. d. 
M. eine bewaffnete Bande den Ober-Kontroleur 
Bölter in feiner Wohnung überfiel, ihn und ſeine 
Hausgenoſſen knebelte und mißhandelte und vollſtäan— 
dig beraubte. Von dieſer Räuberbande ſind indeß 
4 Räuber bereits am 26. durch ein Ulanen-Deta⸗ 
chement eingefangen worden. Auch erfahren wir, 
daß desgleichen in der Gegend von Oſtro wo zwei 
bewaffnete Räuber eingefangen ſind, welche an dem 
Raubmord in Zduny Theil genommen haben ſollen. 
f (C. C.) 
Aachen, 1. Aug. Heute hielt der deutſche 
Eiſenbahn⸗Congreß feine letzte Sitzung, in weſcher 
er 1) einſtimmig ſich dahin ausſprach, daß es win: 
ſchenswerth ſei, eine Einheit in der Beförderung 
des Reiſegepäcks auf allen Vereinsbahnen zu erzie⸗ 
len, fo wie man 2) mit großer Majorität aner⸗ 
kannte, daß in der Aufhebung der Beſtimmung über 
Freigewicht an Reiſegepäck ein Mittel zur Herbei- 
führung dieſer Einheit mit gefunden fei, Als ge⸗ 
ſchäftsführende Direktion des Vereins ward die 
Direktion der Berlin⸗Stettiner Bahn auf zwei 
Jahre wieder gewählt und Nürnberg als der Ort 
bezeichnet, an welchem die Fünftigjäbrige General⸗ 
verſammlung tagen ſoll. Einer Einladung der Ver— 
waltungen der belgiſchen und franzöſiſchen Bahnen 
folgend, begiebt ſich morgen eine große Zahl Abge⸗ 
ordneter des Kongreſſes zur Beſichtigung der Bah⸗ 
nen und ihrer Nebenanlagen ꝛc. über Antwerpen 
ebenfalls beſondere 
Feſtlichkeiten für ſie arrangirt fein follen, 
Hamburg, 3. Auguſt. Sicherem Verneh⸗ 
men nach iſt Profeſſor Gervinus, von Kiel hierher 
zurückgekehrt, heute nach London abgereift, 
Krakau. Am 1. Auguſt brach hiet aber⸗ 
mals Feuer aus, welches aber noch im Entſtehen 
bemerkt und gelöſcht wurde. Ein Schneiderlehr⸗ 
junge, der flüchtig geworden iſt, hat eingeſtanden, 
aus Unvorſichtigkeit das Feuer veranlaßt zu haben. 
St. Petersburg, 24. Juli. Die Mini⸗ 
ſter⸗Comitee hat auf ein Geſuch der Rigaer Kauf⸗ 
mannſchaft wegen Erlaubniß zur Contrahirung einer 
Communal-Anleihe von 1 Million S. R. für den 
Rigaer Hafenbau beſchloſſen: Die Anleihe für die⸗ 
ſes Jahr auf 185,000 S. N. als den Betrag der 
Koſten der bisherigen Hafenarbeiten zu beſchranken 
und zur Tilgung dieſer und der für den Hafen bau 
etwa künftig noch nötbig werdenden Anleihen die 
Erhebung eines temporairen Zolles von ½ p. Ct. 
vom Werth der nach Riga gebrachten und von da 
ausgeführten Waaren zu bewilligen. 
London, Die Aktiengeſellſchaft für die tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen Dover und Calais 
hat, wie die Nat. Ztg. meldet, beſchloſſen, einen 


134 


138 Laſt 46 Schfl. Roggen,, 64- Laſt 58 Schfi. 
Gerſte, 14 Laſt 16 Schfl. Hafer, 18 Laſt 11 
Schfl. Erbſen, 51 Laſt 15% Schfl. Rapps, 107 
Laſt 3 Schfl. Rubſen, 250 Centner Mehl, 1100 
Ctur. Stückgut, 800 Ctur. Heu, 20 Schock 
Stroh, 355 Stück eichne und 4874. Stüd kie⸗ 
ferne Balken, 80) Laſt eichne und 4 Laſt kieferne 


einfachen gewöhnlichen Telegraphendraht ohne haben. Es iſt klar, daß, wo ſolche Betriebſamkeit 
weiteren Schutz auf den Grund des Meeres zu | berrfiht, der Wohlſtand in Stadt und Land auch 
verſenkeu und abzuwarten, ob er durch die- ankommen befördert werden muß. a 5 0 
den Schiffe werde beſchäftigt werden. * Um Fleiſch und Gartengewächſe lange Zeit 
Brüſſel, 28. Juli. Unſere Militairs amü⸗ vor Fäulniß zu bewahren, empfiehlt! Doctor Mac 
ſiren ſich höchlich über den Brief eines Bürgergar⸗JSweeny in London nachſtehendes Verfahren: Man: 
diſten an das Journal Independance, in welchem] nehme eine geringe Menge Eifenfeilfpäne, die von 
ſich derſelbe bitter beklagt, daß die Nationalgarde] allem Staub wohl gereinigt fein müſſen, gieße reis | 
an einem heißen Tage zu dem Frohndienſt einer nes abgekochtes Waſſer darauf, und lege in dies: 
militairiſchen Promenade kommandirt ſei. Es heißt Waſſer das friſche Fleiſch oder das grüne Gemüſe, 
in dieſem merkwürdigen Aftenftüde: „Es iſt in ſo daß es vom Waſſer ganz bedeckt wird. Um 
den heißen Monaten Juli und Auguſt im höchſten | den Zutritt der Luft völlig zu verhüten, gieße man 
Grade gefährlich, den Bürgerſoldaten mit einem ge | eine dünne Schicht Oel darüber. Das Fleiſch, 
nanten Coſtüme zu bekleiden und ihn mit ermü⸗ welches auf dieſe Weiſe aufbewahrt worden war, 
benden Exercitien zu plagen, die ſelbſt Soldaten oft | ward nach Verlauf von 7 Wochen herausgenom⸗ 
nicht aushalten können.“ men, in Farbe und Geruch vollkommen dem eben 
Rom, 19. Juli. Die Florentiner Akademie geſchlachteten gleich befunden, lieferte eine ganz un⸗ 
der Crusca hat den Profeſſor Dr. Karl Witte zu tadelhafte Brühe und hatte feinen natürlichen Wobl— 
Halle zu ibrem correſpondirenden Mitgliede ernannt,] geſchmack. Will man das Aufbewahrte aus dem 
— die größte Auszeichnung in gelehrten Dingen, [Waſſer herausnehmen, ſo darf man das Gefäß nur 
welche einem Ausländer in Italien zu Theil wer- ein wenig neigen, wo das Oel leicht und bis auf 
den kann. Die Ehre, Mitglied des im Jahre 1582 den letzten Tropfen abfließen wird. 
geſtifteten Vereins zu ſein, welcher die Aufgabe hat, * Unzerſtörbare ſchwarze Tinte, um 
das „idioma gentil suonante e pure“ in feiner | auf Zink zu ſchreiben erhält man aus folgender 
Reinheit zu erbalten, genoſſen neuerdings nur drei] Miſchung: 30 Theile gepulverten Grünſpan, 30 
Fremde und zwar alle drei ihrer Verdienſte um | Theile Salmiak, 8 Theile Kienruß, 8 Theile ara⸗ 
Dante willen: Se. K. H. der Prinz Johann von biſches Gummi und 300 Theile Waſſer. Man 
Sachſen, auf deſſen große Arbeit nur hingedeutet | löft das Gummi in Waſſer auf, und gießt dieſe 
zu werden braucht, Herr Artaud de Montor, vor: | Auflöſung auf die anderen in feines Pulver ver⸗ 
maliger franzöſiſcher Botſchaftsſekretair in Rom, wandelten Subftanzen. Man ſchreibt auf das Zink. 
namentlich durch das Leben Pius VII. bekannt, btech mit einem Federkiel. 
deſſen Proſaüberſetzung der Divina Comedia durch 
mehrere Ausgaben gegangen iſt und Lord Vernon, 
welcher mehr als irgend ein Nicht-⸗Italiener durch 
Publicirung der älteſten Commentare aus der un 
mittelbar auf des Dichters Epoche folgenden Zeit 
zum Bekanntwerden der Meinungen des Trecento 
beigetragen hat und ſeit Jahren ſchon eine große 
literariſch⸗kuͤnſtleriſche Illuſtration des Inferno vor⸗ 
bereitet. Bemühungen in derſelben Richtung haben 
Witte den Zugang zu der ſo wenige Mitglieder 
zählenden Florentiner Akademie eröffnet. (A. A. Z.) 
* Oekonomiſches. Kein Land ſtellt uns 


Klobenholz. 


Spiritus: Preife. 
7. Auguſt. 
Den 9. Auguſt. > 
Danzig: ohne Zufuhr vom Lager 14 à 14% Thlr. 
pro 120 Quart 80 % Tr.. 


fen, ſchließt jedoch etwas matter, loco ohne 
Faß 24% % bez, mit Faß loco und pr. 
Auguſt 26 a 25% % bez, u. G., Fruͤhjabr 
23 4 ½% % bez. u. Br. ) 


Angekommene Fremde. 
8. Auguſt. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Probſt Bader, Hr. Kaplan Link, Hr. Profeſſor 
Wien und Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Weinſtrauß a. Kahlberg. 
Hr. Supernumerar Breſſie und Hr. Kaufmann Kremp 
a. Marienburg. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Appellat.⸗Ger⸗Rath Riedenitz n. Familie a. Ma⸗ 
rienwerder. Hr. Fabrikant Lange a. Huͤtte. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Grolp n. Fam. und Hr. Dr. d. Med. Cohn a. 
Neuſtadt. Hr. Major a. D. von Pannewitz a. Preuß. 
Holland. Die Hrn. Kaufleute Trappen a. Elberfeld, 
Weſtermann a. Offenbach und Ephraim, Goldſchmidt ur 
Loͤwöenheim a. Berlin, Frau v. Pritzlewitz a. Danzig. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt⸗Licutenant a. D. von Ludwiger N. Gattin 
a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Herzog u. Tetzlaff 
a Stargardt und Eiſenheimer a. Schweinfurt. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer v. Broen a. Honigfelde und Harder n. Fr. 
Tochter a. Dorothenhoff. Frau Wolſchon a. Marienwerder. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant Schulz und Frau Major Schulz a. 
Chmelenz Hr. Kreis richter Koblitz n. Gattin und Frau 
Hauptmann Koblitz a. Schwetz. 

Im Hotel d' Oliva: ur) 

Hr. Dekan Buchler a. Gollub. Hr. Inſtrumenten⸗ 
macher Müller a. Bromberg. Hr. Kreis⸗Sekretaͤr Schmidt 
a. Schubin. Hr. Gymnaſial-Direktor Dr. Lazynski nevft 
Tochter a. Kulm. 


Berlin, den 7. Auguſt 1850. 


Handels und Verkehrs⸗Zeitung. 
P. Danzig. Vom 5. bis 9. Auguſt. 
An der Bahn wird gezahlt: 
Weizen 50-72 Sgr., 
Roggen 6-33 Sgr., 
Erbſen 30- 38 Sgr., 
Gerſte 4zeil. 21 - 25 Sgr., 
„ Beil. 22— 28 Sgr., 
Hafer 15—18 Sgr. 
Rapps und Ruͤbſen 78-80 Sgr. 


Schiffs Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 


1 8 rn : Bergen, 24. Juli. Emanuel, Toͤnneſen. Wechſel⸗Courſe. 

ein nachahmungswertheres Beiſpiel von einer lohe | Stavanger, 26. Juli. De Forenede, Hove. Svanen, Brief.] Geld. 
nenden auf hohe Bodenkultur hinzielenden Intelli⸗ Knudſen. Amſterdam ... 250 Fl. Kurz — 14140% 
genz dar, als Belgien, und es wäre wohl der Mühe Den Sund paffirten am 3. Auguſt: do. 250 Fl. 2 Mt, — 1403 


Dorothea, Hoppe; am 4. Auguſt: Viktoria, Dannen⸗ 
berg, von Danzig. r 
Angekommen in Danzig am 8. Au guſt: do. . 


werth, daß die Bewohner unſrer öſtlichen Provinzen 


i i ; . 300 Mk. Kurz 1502 | 150% 
es ſich endlich ernſtlich angelegen ſein liefen, dem 


„300 Mk. 2 Mt. | 1495 | 1494 


Hamburg. 


nachzuſtreben, um ſich durch eine höhere Bodenernte Johann Adolph, C. Telleſſen, v. Wyck, m. Heringe. London.. . I Lſt. 3 Mt. 6 23306 223 

immer mehr aus der niedern Stufe zu erheben, die Ge eri e gel 5 Ga Paris. . 300 Fr. 2 Mt. 8035 80 
e im Allgemeinen trotz der rühmlichen rebun⸗ milie Friedericke, F. Kuhrt, n. New⸗Caſtle und Jean 7 En 

hie Ei 5 eee e N hen Beſt Em-] Paul, P. ©. Spiegelberg, n. Eiverpool, m. Getreide. Petersburg ... 100 Sbl.] 3 Wochen) 1075 

gen Einzelner, noch immer in Bezug auf zwecke] Shlhiden, J. F. Abrens und Friedrich Wilhelm In, 1 7 

ßigſte und umſichtigſte Benutzung einnehmen. Und C. Boje, n London, m. Holz. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: 
wie viel andres Gute, Nachahmungswerthe geht aus Von der wieder Rhede geſegelt: ee e See 
ſolchem Streben hervor! Man vergleiche nur die] Meinkina, D. D. Kleutje, n. d. Dftfee, m. Ballaſt. 8 | 219 db 51 

verhungerten, traurigen, oft frechen Bettlerſchaaren] Schiefsfrachten. Danzig, 8. August. Seit dem Dun Bed. Aut: 0 e RE 90 ER 
in Dö Sta bei die i 1. d M. find bedungen: per Quarter Weizen nad | St.⸗Sch.⸗Sch. 33 85 Pom. Pfandr. 33/964 

in Dörfern und Städten bei uns, die immer mehr London wie nach Hull 3 s., nach New⸗Caſtle 2 8., 2 Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — 1074 Kur⸗uNRm. .. 3 — | 96 


überhand zu nehmen ſcheinen, mit den unverdroſſe ] s. 6 d., nach Leith 2 s. 6 d., 2 s. 9 d., nach Perth Kur- u. Neum. 


Schleſiſche do.3 3) — | 953 
nen, fleißigen Düngerbereitern in Belgiſchen Städ-] 2 8. 9 d., 2 8. 8 d., nach Grangemouth 2 8. 4 d. Schuldverſch. 33 


— Ido. Lt. B. g. do. 32 


\ 


Dörfern! — Dort giebt es kei ttler.] und nach Glouceſter 3 5. 4 d.; per Load fichtene Balken | Berl. Stadt⸗O. 5 — Pr. Bk.⸗A. S — 983 974 
405 Bi e gigen 7 7 8 h 1 nach London 15 s. und nach Ferrol 20 s.; per Laſt Holz | WeſtpPfandbr. 33 OL | 9041 Friedrichsd or — 1371374 
S 99 ide ER nach Amſterdam wie nach Edam hol: Fl. 16; per Last] Großh. Poſ. do. 4 — 100 f Gewääthlr...— 10 114 
Sammeln des Straßenkehrichts an 600 arme Leute | Roggen nach Amſterdam Hol. Fl. 19 und nach Federwar⸗ do. do. 32 917291 15 Disconto. - — 


welche große Sorgfalt auf die Zubereitung dieſer | den Lsd'or-Tylr. 7; per Laſt Saat nach Antwerpen 
Dungmaterialien verwenden. Es bringt diefes Ger | Hol. Fl. 22; per Laſt Holz nach Bordeaur Frcs. 45 
ſchäft ihnen täglich 320 und jährlich 96,000 Gul⸗] u. 15 pCt. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Magd. Halberſt.] 4 137. 


Volleing. f. 


1 h 1 } re Berl.⸗AhA 4 |9Tla}bz, Mgdb.-Leipz. 4 — 
den ein. Die ſtädtiſchen Verwaltungen beziehen Plönendorfer Schleufe. 50.5588 4955. do. Prior.⸗Ob. 4 9946. 
dort davon baare Einnahmen, wofür die unſrigen Vom 29. Juli bis incl. 6. Auguſt paſſirt: Berl. Hmb. 4874 bz. u. G. [Köln⸗Minden. 33 964 B. G. 
oft viel Geld ausgeben. Straßenkoth iſt überall Strong al 8 36 Laſt a 615 4m 82 Wenn 400 - 100 allt Aa 
i 4 piritus, 5 Gentner 65 Pfd. Stückgut, 0 | Berl. Stet. 4105 bz. u. G. koͤln⸗Aachen. 41A bz. 
0 ey dab f eee ge e Tonnen Heeringe, 94 Laſt Salz, 279 Laſt | do. Prior. 51058. Niederſch.⸗Mk. 32 83 bz. u. G. 
7 17 ; 55 A Steinkohlen, 9 Tonnen Cement, 1389 Stuͤck kie⸗] Pot.-Mgd.| 4163757. do. Priorität.] 495 B. 
Himmel ihre, mit ſolchem Dünger beſtellten Saa⸗ ferne Balken und 2% Laſt Bretter. do. Prior. 493 B. do. Priorität. 5 11085 
ten vorzüglich ſegne, weil fie ihn von Armen gekauft Strom abwärts: 1391 Laſt 52 Scheffel Weizen, I do. do. 51021. Stargard⸗Poſ. 830823 bz. uB 


3 


att 4 Danzig, 9. Wuguft 1850. 


7 u) 2 2 Muſikaliſches. ö 
u 3: BGecker's Atel | 
ı Prof. ec Er 8 te ter Wir hatten einige Male Gelegenheit im Raths » Weinkeller den 
Ce 1 9 3 Steyermärker Leopold und deſſen Geſellſchaft zu hören. Wir können nicht 
lebender Bilder ermangeln, jeden Muſikfreund auf dieſe wirklich in der That ausgezeichnete 


Geſellſchaft aufmerkſam zu machen. 7 
| Mehrere Muſikfreunde. 


in dem neu erbauten Sommertheater auf dem Holzmarkte. 
Heute und jeden folgenden Tag 
große Kunſtvorſtellungen | 5 | 
mit verſchiedenen Abwechſelungen. 31 Die Bäckerei im ſchwarzen Meer (nahe dem Biſchofsberge) iſt zu 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. vermiethen. Das Nähere Brabank 1777 B. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Bohlen, 131 Laſt Faßholz und 70 Klafter kiefern 


Stettin: pr. Frühjahr viel gehandelt zu höheren Preis, 


